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Gebet.
Grline un hunſtHimmel und auf Erden, an den wir
uns mit ſolcher feſten Zuverſicht halten
konnen? Wen, der ſo wie du, unſers
Herzens Troſt und unſer Theil in Ewig
keit iſt? Ja, du allein biſt der Gott,
deſſen Hülfe uns gewiß iſt, denn, du
bleibeſt wie du biſt, und deine Jahre
nehmen kein Ende! Wohl dem! der dich
immer vor Augen hat, und reines Her
zens iſt! Wenn ihm dann auch gleich Leib
und Seele verſchmachten, ſo hat er den—
noch dich zum Troſt; er weiß, daß er
doch endlich dahin kommen wird, wo du,
Aligutiger! ihn ewig lohnen, ewig ihn
beglulken wirſt, Amen.
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Andachtige in dem Serrn!

ed i

Wes iſt eine uberaus wichtige, aber auch
O

zugleich, ungemein troſtliche iLehre
des Chriſtenthums, daß, zwiſchen unſerm
Leben hirr auf Erden, und. unſerm Leben
in der Ewigkeit, die allergenaurſte Ver—
bindung Statt findet; daß wir folglich
auch hoffen durfen, einſt in dem Maaß
gluklich zu werden, in welchem wir uns
ichon hienieden haben angelegen ſein laßkin
unſere Herzen und Gewißen zu reinigen
von aller Beflekkung der Sunde, und mit
der Heiligung derſelben fortgefahren ſind,
bis an den Tod.

Merkwurdig, und unſers ernſthafte—

ſten Nachdenkens wehrt ſind in dieſer Ab—
ſicht insbeſondere, die Worte des Apoſtels
Paulus: Was der Menſch ſaet, das
wird er erndten! und, wer folglich,
ſo lange dies Leben der Auſſaat fur die Ewig—
keit wahret, unablaßig bemuht geweſen
iſt, auf den Geiſt zu ſaen, allen Krafe
ten und Fahigkeiten ſeiner Seele eine Rich—

tung auf das zu erteilen, was ewig ihn
beglukken kann, der. wird auch von

dem
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dem Grift das etwige Leben erndten,
er wird diejenige. Gluckſeeligkeit einſt in
volleſtem Maaße. empfinden, zu der Gott
ihn erſchaffen, und ſeinen unſterblichen
Geiſt, mit. ällen dazu ndtigen Anlagen ver

fehen hat.
4.Diefe Vorſtellung, Andachtige! welche
ſ ganz den Beifall einer noch nicht ver—
itreten. Vernunft, und gewis auch den
Beifall, aller noch unverdorbenen Herzen
hrit, ſieiſt uns, ſomohl zu unſerer eigenen
Beruhigung, bey dem von Menſchen ſo oft
verkannten Wehrt? unſeres Herzens, als
auch zu unſerm Troſt, bey dem Abſterben
deter, die unſſere Seele liebte, weil ſie rei—
nes Herzens waren, unentberlich. Sie
iſt es einmal zu unſerer eigenen Beruhi—
gung, bey der taglichen Empfindung ſo
manches niederſchlagenden Kummers, uber

die unrichtigen Urteile kurzſichtiger Men—
ſchen, von dem eigentlichen Wehrt unſeres
Herzens. Wit mußen es ſo oft erfahren,
daß der wahre, innere Wehrt deſſelben,
von unſern Zeitgenoßen verkannt wird, daß
man uns oft ganz falſch beurteilt, und die
wurkliche Geſinnungen unſeres Herzens,
in diefer oder jener Handlung des Lebens
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vollig uberſehen werden; wie ruhig konnen
wir aber nicht dabei ſeyn, wenn wir Grund
haben, das auf uns anzuwenden, was
David ſo ſchon ausdruckt, wann er ſagt:
wer nur reines Serzens iſt, der hat
dennoch Gott zum Troſt! Jmmerhin
mogen uns dann Menſchen falſch beurtei—
len, wenn uns nur unſer eigenes Herz
nicht verdammet; denn ſo uns dies nicht
verdammt, ſo wird uns auch Gott nicht ver—
dammen, und wir werden wurdig ſerfunden
werden, einſt mit großer Freudigkeit vor Got
tes Thron zu ſtehen. Auf eine ſolche Auſſat
wird einmal die reichſte Erndte folgen!

Doch, nicht nur zu unſerer Beruhi—
gung, in Anſehung des von Menſchen ſo
oft verkannten Wehrts unſeres Herzens,
ſondern auch zu unſerm Troſt, bei dem Ab—
ſterben derer, die unſere Seele liebte, weil
ſie nach einer gleichen Reinigkeirt des
Serzens mit uns trachteten, iſt die Vor—
ſtellung uns unentberlich, daß der Genuß
eines ewig glukſeeligen Lebens der Seele,
nach dem Tode dieſes Leibes, die Folge,
eines, auf die Veredlung und Ausbeſſe—
rung unſeres Herzens verwandten Lebens
hienieden ſeyn wird; ſie gehen eine Zeit

lang



a— 7lang hin und weinen, und tragen edlen
Saamen, verkannt, von dem groſten Theil
derer, unter welche ſie zu leben berufen
ſind; aber, dieſer angſtliche Zuſtand rei—
chet nur bis ans Grab; eine neue Seene
ofnet ſich dann ihrem unſterblichem Geiſte,
die Ewigkeit empfangt ſie, und nun erndten
ſie, was ſie geſaet haben; nun kommenſie,
und hbringen ihre. Garben mit Freuden.
Wie ſolten wir, Andachtige! bey ſolchen
Vorſtellungen, welche Jeſu Religion, uns
pon dem genauen Zuſammenhang des Lebens
der Froinmen mit den Freuden der Ewig—
keit macht wie ſolten wir da noch bey
ihrem Tode, als ſolche trauern, die keine
Hofnung einer gluklichern Zukunft haben?

1

Ferrn ſey es alſo auch heute von uns,
einer uberwiegenden Traurigkeit uber den
Tod einer Furſtinn nachzuhangen, die nun
erndtet, was ſie hier geſaet hat; dieſer
Tod, unſerer verehrungswurdigſten
Louiſen Amalien, verwittwoeten
Prinzeßin von Preuſſrn, war freilich
Verluſt fur die Welt, und wird es auch
noch lange fur uns ſeyn; aber, er iſt Ge—
winn fur Jhre fromme und geheiligte Seele
worden;: Sie ruhet nun von aller Muhe

A4 und
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und Beſchwerde dieſes Lebens, und Jhre
Werke folgen ihr nach; Sie iſt nicht mehr
ſeelig in der Sofnung, ſondern ſeelig
in der Chat, und genießet jetzt den vollen
Lohn ihrer Arbeit und Tugend. Gott ſeegne
die Betrachtung, durch welche wir auch
hier Jhr Andenken ehren wollen, und be—
reite unſere Herzen dazu in ſeiner Zurcht.
Wir wollen ihn darum anrufen, c.

Text, Matth. V.s.
Seeelig ſind, die reines Herzens

ſind, denn ſie werden Gott ſchauen.

Andachtige in dem Serrn,
SGie vorgeleſenen Worte unſers Terteshaben eigentlich den Sinn: Un—
ſchuld und Reinigkeit des Herzens fuhren
unmittelbar zum Genuß der hochſten Glük.
ſeeligkeit hin; alſo, wer dieſe Unſchuld und
Reinigkeit des Herzens zu bewahren be—
muht iſt, der genießet ſchon hier das hochſte
Gluk des Lebens, und wird es einſt ganß
vollkommen genießen,. wenn ſein Glaube
ſich in Schauen, ſeine Hofnung ſich in den
volligſten Genuß der ihm verheißenen und be
ſtimmten Gluckſeeligkeit verwandeln wird.!

E Dieſe



Dieſe Glukfeeligkeit eines reinenSerzens, wollen wir jetzt etwas naher er—

wegen, und dadurch unſere Traurigkeit uber
den Verluſt der theuern Fürſtmn, deren
Cod wir Veweinen, in billige Freude uber
die Seeligkeit, der ſie jetzt genieſſet, zu ver—
wandeln ſuchen. Werden wir gleich dabei
nbch immer, es ſchmerzhaft genug fühlen,
was wir: durch dieſen? Tod derloren haben,
ſo wird gleichwohl die Freude, uber die
gtoßere Gluckſeeligkeit, zu deren Genuß die—
ſer Tod Sie hingefuhret hat, unſerm
Schmerz, wie ich hoffe, auch vieles von
ſeiner Bitterkeit benehmen.

Orl Gott! ſchaffe nur du, auch in uns allen,
das reine Zerz, und den lautern Seiſt, bey dem alle
unſere Wege dir wohlgefallen, dann werden auch
dieſe uns insgeſamt zulezt, zu einem gewißen und
dauerhaften Gluck hinfuhren? Amen.

in reines Serz, Andachtige! fuhrt nach
C dein Ausſpruch Chriſti in unſerin Text,
unmittelbar zum Genuß der hochſten und
wunſchenswurdigſten Glukſeeligkeit hin, de—
ren eine menſchliche Seele nur immer fahig
iſt. Es Vvordienet alſo vor allen Dingen

A5 unter—
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unterſucht zu werden, was fur eine Eigen—
ſchaft der Seele, durch dieſe Reinigkeit
des Serzens angezeigt wird, und die
wir daher zu erlangen bemuht ſeyn mußen,
wenn wir an dieſer Glukſeeligkeit Theil
haben wollen.

Der Ausdruk, reines Serzens ſeyn,
wird in unſern heiligen Schriften, insbe—
ſondere, wann wir ermahnet. werden uns
einer ſolchen Herzens-Reinigkeit zu befleiſ
ſigen, in einem doppelten Verſtande ge
braucht; einmahl, wird dadurch in einem
ganz allgemeinem Sinn, eine)ſolche glukli—

che Verfaſſung der Seele angezeigt, da man
uberhaupt nur an dem, was recht iſt, und
Gott wohlgefallt, ein Vergnugen findet,
eine jede unordentliche Brgierde, die das
Gewiſſen gerade zu verdammt, geflißent—
lich bezahmet, und nur das denkt, nur das
ſucht, was den Beifall Gottes und des Ge—

wißens hat.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe
glukliche Verfaßung der Seele, nur allein
durch eine aufrichtige Annehmung und Be—
folgung der Lehre Jeſu Chriſti, und durch
fleiſſ iges Achthaben auf uns ſelbſt kann er

langt



langt werden. Wer ſo ſein Herz mit allem
Fleiß behutet, daß er taalich an der Ver—
beſſerung deſſelben, an der Erhohung und
Beredlung ſeiner Begierden mit Ernſt ar—
beitet, dem wird es unfehlbar gelingen, ſein
Herz nach und nach zu reinigen, von allem,
was Gott und das Gewiſſen verdammet.

Er wird zu keiner Zeit ſeines Lebens ir—
gend einer unreinen und verbotenen Luſt
dergeſtalt nachhangen, daß ſie ihn zu offen—
bar ſundlichen und ſtrafbaren Handlungen
verleite; ja, er wird eine jede ſtrafliche Nei—
gung oder Begierde, zu deren Befriedi—
gung er ſonſt wohl einigen Hang hatte, ſo
bald ſie in ihm rege wird, zu unterdrukken
ſuchen. Die Heiligung ſeines Herzens, und
Erfullung deſſelben mit frommen, tugend—
haften Geſinnungen, iſt ſein tagliches Ge
ſchafte, und kann er es gleich in dieſem Le—
ben nicht ſo weit bringen, daß er rein wird
von aller Sunde, ſo wird dieſe gleichwohl
nie dergeſtalt uber ihn herrſchen konnen, daß
er einer jeden in ihm aufſteigenden finnli—
chen Luſt, blindlings folgt, und ſein Herz
durch Befriedigung derſelben vorſezlich ver—
unreiniget. Auf eine ſolche, der Natur des
Menſchen angemeſſene Reinigkeit des

Ser



Serzens, dringet Jeſu Lehre, und ihrer
mußen wir uns daher: mit!allem Eruiſte be
fleiſſigen, wenn wir an der im Text verheiſ—
ſenen Glukſeeliakeit reiner Serzen;
Theil haben wollen.

Indeſſen, wenn unſer gottlicher Erlo
ſer, diejenigen vorzuglich gluklich preiſet,
welche eines reinen Berzenpeſind; wenn
er im Text von ihnen:bezeuget, daß ſie Gott
ſchauen, an der Seeligkeit des ällerrein:
ſten und heiligſten Weſens Auteil haben
ſollen, ſo zielet er damit auch auf gewiſſe
beſondere Tugenden der Serle, welche aus
jener Reinigkeit des Herzens, als aus einer
gemeinſamen Quelle herſtieſſen,: und mit
deren Ausubung das reinſte Vergnugen, jaj
die groſte menſchliche Glukſeeligkeit verbun:
den iſt; dieſe Tugenden ſind vornemlichi
Aufrichtigkeit, oder gänzliche Entfernung
von aller Verſtellung, und ungeheuchelte
Liebe zur Warheit; mit welcher dann auch
noch hienachſt, Maſſigung in der Befrie—
digung erlaubter Begierden, und in dem
Genuß unſchuldiger Freuden des Lebens
verbunden iſt.

Der
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Der Menſch von reinem Serzen, haſ
ſet einmal alle Verſtellung und Heuchelei;

er zeiget ſich immer ſo, wie er iſt, und han—
delt ſtets, nach den: lauterſten Abſichten
und Bewegungsgrunden; er liebet und die—
net Gott, von ganzem Herzen, aus innig—
ſter Ueberzeugung, daß er ſeiner Liebe und
ſeines Gehorſams wurdig iſt, und in der
reinen Abſicht, ihn dadurch vor den Men—
ſchen zu ehren; ſich ſelbſt ſucht er immer
vollkomner zu machen, und. dies auch nur
in der Abſicht, dieſein Gott dadurch immer
wohlgefalliger zu werden, und ſich in den
Stand zu ſetzen, auch dem Nachſten mit den
Gaben zu dienen, welche er empfangen hat;
in ſeinem Umgang mit dieſem, liebt er Treus
und Warheit, und ihm iſt es große, innig—
liche Freude, wenn er Gelegenheit hat, den
Wohlſtand deßelben nach Moglichkeit zu
befordern. So lebt er oft unbemerkt und
ungeprieſen, ein wahrer Gottesverehrer und
achter Junger Jeſu Chriſti, in deſſen Geiſt
kein Falſch iſt; aber, gewiß nicht unbe—
merkt von dem, der das Herz prufet, und
dem Aufrichtigkeit angenehm iſt!

Doch, nicht nur ungeheuchelte Liebe zur

Wahrheit, und Abneigung von aller Falſch—
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heit des Herzens, unterſcheidet den, der
reines Zerzens iſt, ſondern auch Maſ—
ſigung in der Befriedigung erlaubter Be—
gierden, und in dem Genuß unſchuldiger
Freuden des Lebens; er genieſſet und brau—
chet dieſer Welt und ihrer Guter, doch ſo,
daß er ihrer nicht misbrauchet; er freuet
ſich des Guten, das ihm aus der ſeegnen—
den Hand Gottes zu Theil wird, und nu—
tzet es zur Beforderung ſeiner eigenen, und
der Wohlfahrt ſeiner Bruder; aber, er
hangt ſein Herz nicht an verganglichem Gut;
er freuet ſich mit den Frolichen, aber ſeine
Freude ſchweifet nie aus, verleitet ihn nie,
irgend eine unreine, ſundliche Begierde des
Herzens zu befriedigen; immer ubt er ſich,
auch mitten im Gennß der Freuden dieſes
Lebens, ein frommes, unſchuldiges Herz,
und ein unbeflektes Gewiſſen zu haben, beide
gegen Gott, und gegen alle Menſchen. Dies,
Andachtige! iſt die von Jeſu empfolene, und
in den Worten unſers Textes ſo hoch von
ihm geprieſene Reinigkeit des Serzens,
deren wir uns befleißigen mußen, wenn wir
Gott ſchauen, wenn wir zum Genuß
der hochſten menſchlichen Glukſeeligkeit ge—
langen wollen!

Eines
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EGines ſolchen reinen Zerzens war
die gottſeelige Furſtinn, Deren Ver—
juſt wir beweinen, weil das leuchtende Bei—
ſpiel Jhrer lautern Frommigkeit, und mit
ihm, auch ſo mancher Seegen chriſtlicher
Tugend, uns und unſerm Lande, durch
Jhren Tod entrißen ward. Alllein, ſolte
es nicht auch bei dem gerechten Schmerz
uber dieſen Verluſt, heilender Troſt fur un—
ſere dadurch tiefoerwundete Seelen ſeyn,
daß dieſe Reinigkeit Jhres Herzens, nicht
nur ſchon hienieden, ein Anfang des Genu—
ßes wahrer Glukſeeligkeit fur Sie war, ſon
dern auch insbeſondere anjetzt eine nie ver—
fiegende Quelle worden iſt, aus welcher Sie
Ewigkeiten hindurch, der Freuden Fulle
ſchopfet, und eine Seeligkeit nach der an—
dern hernimmt? Wir, wir ſind es, die wir
durch dieſen Tod verloren haben; fur Sie
iſt er Gewinn worden; Sie iſt dahin kom—
men, wo Sie Gott ſchauet, in der Er—
kenntniß des allerreinſten und heiligſten We—
ſens, ſo wie in beſtandiger Nachahmung
ſeiner ſittlichen Tugenden, von einer Voll—
kommenheit zur andern fortſchreitet.

9

Dieſe Glukſeeligkeit, der Sie jetzt in der
Geſellſchaft. aller/vollendeten Frommen ge—

nieſſet,
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nieſſet, iſt groß, und verdient, daß wir noch
einige Augenblikke dazu widmen, ſie naher
kennen zu lernen, damit wir, indem wir auf
Jhr Ende.ſchauen, auch dadurch ermuntert
werden, Jhrem Glauben nachzufolgen.

Eine reine, durch keine vorſezliche Be—
flekkungen ſundlicher Kuſte und Begierden,
verunſtaltete Seele, genieſſet nicht nur ſchon
hier auf Erden, das ſeelige Bewuſtſeyn,
Gott zum Freunde, und Theil an. ſeiner
Gnade zu haben, ſondern ſie gelanget auch,
unmittelbar nach ihrer Trennung von dir—
ſem Leibe, von Glauben zum Schauen,
von der Hofnung zum reichſten Genuß der
vollkommenſten Freude und Glukſeeligkeit.
Der Menſch. von reinem Serzen, oder
wenigſtens doch von keinem, durch vorſen
liche Verunreinigungen beflektem Gewiſſen,
darf zu allen Zeiten getroſt, auch mit ſeinen
geheimſten Gedanken, und verborgenſten
Neigungen vor. Gott offenbar werden;: darf
nicht furchten, daß. irgend. ein muhtwilli:
ger Greuel in demſelben, ähn. ſeines gnadi;
gen Beifalls, und ſeiner. ewigen. Liebe. un

wurdig machen werde; und, welch' eine
HGlukſeeligkeit, Andachtige ün Herzeürein,
ſchon hienieden getroſt zu Gott. gen Himmtl

ſchauen,
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ſchauen, und ſagen durfen: Gott! du Gott
biſt mein Vertrauen! da ich dich habe, da
ich deiner Freundſchaft gewiß bin, ſo
weiß ich auch, daß du, meines Herzens
Troſt, und mein Theil in Ewigkeit ſeyn wirſt.
Aber, welche Fulle der Freuden, wartet
nicht auf die Seele des Frommen nach ihrer

Trennung von dem Leibe dieſes Todes? Wel
che Glukſeeligkeit, die Gott ſeinem unſterb—
lichen Geiſt, in glullichern Wohnungen be
reitet hat, wo er ewig leben, und wie an
Vollkommenheit der Erkenntniß, alſo auch
an Vollkommenheit der Tugend, ewig wach—
ſen und zunehmen wird? Hier ubt ſeine Tu—

gend noch ihren Fleiß, aber in jener zukunf—

tigen Welt, warten dafur auf ihn, Preis,
Ehre, und unvergangliches Weſen; hier
ſucht er's nur, aber dort, in jenen gluk—
lichern Gegenden, wo Gott ſich ihm noch
naher, und herrlicher offenbaren wird, dort
wird der, welcher ſchon hienieden Herz und
Gewiſſen von aller Beflekkung muthwilliger
Sunden zu reinigen befliſſen geweſen, das
wahre und vollige Gluk ſeiner Seele finden;
dort, den unausſprechlich großen Wehrt der
Serzens Reinigkeit gauz empfinden,
und in dem volleſten Genuß der Liebe Gottes
ewig ſeelig ſeyn.

B Eine
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Eine durch fortgeſetzten Fleiß in der
Heiligung, nach dem Vorbilde der heilſa—

men Lehre Jeſu Chriſti ſchon hienieden ge—
heiligte und gereinigte Seele, wird nicht
nur unmittelbar nach. der Trennung von
ihrem Leibe, in dem Anſchauen Gottes,
das iſt, durch Erhohung aller ihrer Den—
kens und Empfindungs:Vermogen zur grof
ſern Erkenntniß Gottes, und Uebung einer
ganz fehlerloſen Tugend gluklich werdent
ſondern ſie wird auch iu dieſer Erkent—
miß, und in dieſer Tugend, von einer Vollt—
kommenheit zur andern fortſchreiten, im—
mer verſtandiger, immer heiliger, und folg—
lich auch immer ſeeliger werden.

Beſtehet, wie unſer gottlicher Erloſer
ſelbſt bezeuget, das ewige Leben, oder,
das wahre Gluck menſchlicher Seelen, durch
alle Perioden ihres Daſeyns, vornehmlich
in wahrer, und richtiger Erkenntniß des
allein anbetungswurdigen Gottes, und
unſers Heilandes Jeſu Ehriſti; iſt
dieſe Erkenntniß, wegen Einſchrankung
unſerer geiſtigen Krafte, durch die Bande
des Korpers, hienieden nur noch unvolk
kommen und gering was konnen, was
durfen wir nicht zur Erhohung derſelben,

und
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ud folglich auch zur Vermehrung unſerer
Glüuckſeeligkeit alsdann hoffen, wann unſer
von dieſen beſchwerlichen Banden entfeſſel—
ter Geiſt, zu dem ungehinderten Gebrauch
aller ſeiner Krafte und Vermogen wird ge—
langet ſeyn? Ja, dann wird uns vergonnet
werden, nach und nach, inmer tiefer in
die. Abgrunde der gottlichen Weisheit und
Erkenntniß, und des ganzen Erbarmungs—
vollen Rathſchluſſes Gottes uber unſere
Seeligkeit, hinabzuſchauen; dann wird
unſer Wiſſen in dieſer Abſicht, nicht mehr
wie hienieden, Stuckwerk, ſondern voll«
kommene Erkenntniß ſeyn; dann wird unſer
Glaube ſich in Schauen, die Dunkelheit
unſerer jetzigen Erkenntniß von Gott, ſich
in das helleſte Licht der Ueberzeugung ver—
wandeln; dann wird auch unſere Tugend,
rein. und vollkommen wie unſere Erkennt:
niß ſeyn; alle unſere Handlungen werden
nach dem Willen, und zum Wohlgefallen
des Gottes eingerichtet ſeyn, der uns zur
Theilnehmung an ſeiner Seeligkeit beru—

fen hat.

Heil der Seele! welche in dieſem glütk;

lichern Zuſtande ihres Fortlebens nach dem
Tode dieſes. Leibes, dem Tage und der

B 2 Stunde
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Stunde mit frohem Erwarten entgegen—
ſehen kann, an welchem auch nach Gottes
Verheißung, dieſer ihr Leib, die Unſterblich—
keit anziehen, dem herrlichen Leibe Jeſu
Chriſti ahnlich gemacht, und ewig wieder
mit ihr ſoll vereiniget werden! Ja, wann
dieſer Tag, wann dieſe Stunde der Ver—
herrligung gottlicher Allmacht und Weis—
heit, an unſern erwekten und verklarten
Leibern, kommen wird, dann werden neue
Scenen der Erkenntniß Gottes ſich dem ge
ſcharften Auge der Auferſtandenen ofnen;
dann wird, was noch kein ſterbliches Auge
geſehen, was noch kein Ohr gehoret hat,
und wovon noch nie die geringſte Empfin—
dung in irgend ein menſchliches Herz kom—
men iſt, die Seele des Frommen ewig er—
freuen, ewig ſeine Wunſche nach einer fort—
wahrenden Gluckſeligkeit befriedigen; dann
wird Gewinn auf Gewinn, ſie fuhlen laßen,
daß ſie ewig iſt! Glukliche Seelen! die in
dieſer ftohen Erwartung ſchon hienieden,
ſich von aller Beflekkung der Sunde zu rei—
nigen bemuht ſind! die ſchon hienieden,
unermudet der Heiligung nachjagen, ohne
welche niemand Gott ſchauen kann!

Heil ihnen! denn ſie werden alsdann, mit
weit herrlicherem Leibe, als der gegenwar—

tige
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tige iſt dekleidet, Ewigkeiten durchleben,
und Ewigkeiten durch, in demreichſten Ge—
nuß der allerreinſten Freuden gluklich ſeyn!

Und nun dieſes Gluck, Amachtige!
erfahret anjetzt auch ſchon zum Theil, die
edle, reine, und Gottgeheiligte Seele der
theuerſten Furſtinn, welche wir noch vor
wenig Wochen, hier, an unſern gottes—
dienſtlichen Uebungen Theil nehmen ſahen;
veren Luſt es hienieden war, ſich in from—
mer Anbetnng ſeiner Wege, und in ge—
horſamer Betiolgung ſeiner Befehle, zu
Gott zu halten, die nunmehro aber, ſchon
in die Wohnungen des Lichts und der Un—
ſterblichkeit, zum Genuß der reinſten und
dauerhafteſten Freuden eingegangen iſt.

Sie hilft uns hinfort nicht mehr mit unbe—
redter Zunge Gottes Gute preiſen, ſondern,
mit erhoheten Kraften, ſtimmt ſie nunmehro
in die Lobgeſange der TauſendmalTauſenden
ein, die um Gottes Thron herſtehen, und ihm
ewig die Opfer ihrer Anbetung und ihres Dan
kes darbringen; Jhre Erkenntniß von Gottes
Weſen und Willen, welche Sie hier zu ver—
mehren ſuchte, und durch fortgeſetzte Uebungen
der Frommigkeit, in den ſtillen Stunden ihrer
beſondern häuslichen Andacht, zu berichtigen
bemnuht war, ſie iſt jetzt nicht mehr, wie die

B 3 unſrige,
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unſrige, Stukwerk, mangelhaft und unvollk
ſtandia, ſondern nahet ſich, mit jedem Augen—
blik Jhres Fortlebens, einer groſſern Vollkom
menheit; Hier wandelte ſie noch in Glauben
jetzt wagt ſie ſchon tiefere Blikke in die Abgrunde
der Weisheit und der Erkenntniß Gottes.
Jhre Tugend der Sie hier Nahrung und Feſtig

keit zu geben trachtete, uber deren Mangel Sit
fich hier ſo oft vor Gott demutigte, in deren
Uebung Sie ſich hier zu ſtarken befliſſen war,
ſie iſt jetzt frey von jenen Mangein, rein, wie
ſchon hienieden Jhr Herz rein war, und freuet
ſich ihres Lohns, in dem ihr voh Gott angewieſe
nem großerem; Wurkungskreiſe.

Darf es nns wundern, Andachtige! daß
Jhre Seele Gott wohlgefiel, und er Sie weggs
nommen hat, aus dem Leben unter den Sun—

dern? Sie war ſthon vollkommen worden;
darum eilete er mit ihr aus dieſem Leben; und
ob Sie gleich, fur uns alle, noch viel zu zeitig
geſtorben iſt, ſo iſt Sie doch in der Ruhe; Jhre
reine und geheiligte Engels-Seele lebt unter
Gottes allmachtigen Schutz, und keine Quaal
ruhret ſie an;

Heil Jhr! daß Sie ſchon vollkommen wor—
den iſt! Sie iſt manchem Kummer, mancher
Unruhe dieſes Lebens entgangen, die unſer viel—
leicht noch wartet; Sier ruhet nun von aller
wMuhe und Beſchwerde dieſes Lebens, aber Jhre
Werke ſind Jhr gefolget und Jhr Lohn iſt mit

ihnen
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Eerr Gott Vater, und Zerr unſers Lebens, Dir
 ſeyen denn auch geute unſere Empfindungen
bey dem ſchmerzlichen Verluſt, weichen wir erlitten,
Dir unſere Anbetungen heilig! Wir demuthigen uns
eunter deine allmachtige, und allesregierende Gand,
bey der traurigen Schikkung deiner. weiſen Porſe—
Hhung, durch elche ung ein ſo reizendes und er—
munterndes Beiſpiel chriſtlicher Fidnimigkeit iſt
entriſſen worden. Unſer Troſt iſt der, daß zukunf—
tig ift eine Auforftehung der Gerechten, und daß
wir alsdann auch unſere verewigte Prinzeßin, unter
der Zahl derer wieoer antreffen werden, die ſich ewig
deiner Gute freurn, darum, daß ſie reines Zerzens
waren.

Vverleihe o Gott! daß wir alle, nicht nur ubrt
die Große dieſes Verluſtes innigſt betroffen und ge—
ruhrt, ſondern auch uns denſelben einen erwekken—
den Antrieb mögen ſeyn iaßen, dem Glauben, und
dem Wandel dieſer gottſeeligen Furſtinn nachzufol
gen, damit auch wir einmal der großen Seeligkeit
theilhaftig werden, der ſie ſchon anjetzt in volleſtem
Maaße genießet.

Taglich Gott! muſſe deine Gute und Treue neu
und groß werden uber unſern theuerſten Konig, die
Koniginn ſeine Gemalinn, und das ganze konigliche
Zaus! Seegne ſit alle mit langem und glucklichem

L eleen,
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Leben, und erfreue ſie wieder mit deiner Gnade,
nachdem du Sie ſo ſehr betrubt haſt!

Starke insbeſondere mit den Troſtungen deines
Worts, die Ronigliche Schweſter der verſtorbenen
Prinzeßin, und ihren erhabenen Sohn, der dich
auch in dieſem Fall, mit einer fur uns ſo erbaulichen,
kindlichen Liebe ehret, Laß den Glauben an Dich,
und an Jeſu Lehre, Jhnen auch ietzt eine reiche
Quelle des Troſtes und der Beruhigung werden,
und bereite unſerm theuerſten Kronprinzen in dem
Gluck ſeiner Kinder, Freude und Zufriedenheit, bis
auf die ſpateſten Zeiten!

Erhalte, und vermehre die Familie des Prinzen!
und da du uns auch von neuem, in den jetzigen Um
ſtanden ſeiner Gemahlin, zu einer ſolchen Vermeh
rung Zofnung gemacht haſt, ſo bitten wir dich de
muthigſt, bewahre Sie in denſelben fur allen wie
drigen und traurigen Begegniſſen, und erfreue das
ganze Zaus unſers Vonigs, und alle Treuen im
Lande, zu rechter Zeit und Stunde, durch ihre glur—

liche Entbindung.

zeit Hornung uno Vrrrruseeſo wirit du, der Ewig Gurige und Barmherzige,
auch ün Leben und im Sterben unſer Troſt ſeyn!

Amen.
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